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GITARREN, AUFBAU, BASICS
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KLASSISCHE GITARRE VS. E-GITARRE


Aufbau und Bauteile im Überblick
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Klassikgitarre, Westerngitarre und E-Gitarre – jede Variante hat ihren eigenen Klang, Aufbau und Einsatzzweck.


Die Klassikgitarre ist vor allem in der klassischen Musik und im Fingerstyle zu Hause. Sie besitzt Nylonsaiten, die weich im Klang und angenehm zu spielen sind – besonders für Anfänger. Ihr breiter Hals bietet Platz für saubere Grifftechnik, erfordert aber auch etwas mehr Handspannung.


Die Westerngitarre ist ähnlich gebaut, aber mit Stahlsaiten bespannt. Diese sorgen für einen helleren, lauteren und metallischeren Klang. Der Hals ist schmaler als bei der Klassikgitarre.


Die E-Gitarre ist ein Bandinstrument und nur komplett mit einem Verstärker. Mit Verstärker und Effekten sind Klänge möglich von klaren Tönen bis zu verzerrtem Rocksound. E-Gitarren haben einen schmalen Hals, Stahlsaiten und elektromagnetische Tonabnehmer. Sie eignen sich hervorragend für Solospiel und moderne Musikrichtungen.




	
KAUFBERATUNG DER GITARRE





Als erstes möchte ich dir eine kleine Orientierung geben, was du beim Gitarrenkauf alles beachten solltest. Du kannst dich zwischen mehreren, unterschiedlichen Gitarrentypen entscheiden:


Es gibt Klassische Gitarren, E-Gitarren, Westerngitarren oder Manouche Gitarren. Manouche Gitarren sind zum Beispiel lauter als Westerngitarren und klingen etwas blecherner.


Im Alter zwischen fünf und 13 Jahren ist eine Klassische Gitarre sinnvoll. Für die etwas Jüngeren kann man je nach Größe entweder eine 7/8 oder 1/2 Gitarre nehmen. Die Saiten sind aus Nylon und deswegen angenehm zu greifen. Das Griffbrett ist relativ breit und gerade. Damit kann man wunderbar die Noten lernen und erste Lieder oder Akkorde spielen. Ab sechs Jahren kann man auch bereits E-Gitarre erlernen. Der Nachteil an dieser Gitarre ist allerdings, dass man zum Spielen und Üben meist Verstärker und Gitarre verkabeln muss. Dieses Aufbauen kann vor allem Kinder vom Üben abhalten. Für Kinder, die jünger als fünf Jahre alt sind, empfehle ich eine Ukulele.


Für Jugendliche ab dem Alter von 13 Jahren empfehle ich auch eine Westerngitarre. Im Unterschied zur Klassischen Gitarre, die Nylonsaiten hat, hat die Westerngitarre ein leicht gekrümmtes Griffbrett und Stahlsaiten. Der Abstand der Saiten ist bei der Westerngitarre etwas enger. Bei Westerngitarren, auch Folkgitarren genannt, gibt es auch unterschiedliche Griffbrettbreiten. Das sollte man im Musikgeschäft seines Vertrauens ausprobieren. Hier ist man auch bei Fragen oder Problemen nach dem Kauf einer Gitarre gerne gesehen.


Zusätzlich zum Instrument braucht man noch ein bisschen Zubehör:




	Fußbänkchen (ca. 10–20 Euro), empfehle ich sowohl Folk- als auch klassischen Gitarrist*innen. Der Vorteil des Spielens mit Fußbänkchen ist, dass das Griffbrett näher zum Kopf wandert und dadurch der Arm nicht so weit gestreckt werden muss


	
Notenständer / Notenpult (ab ca. 15 Euro)


	Gepolsterte Rucksacktasche oder Gitarrenkoffer (ab ca. 25 Euro)


	Stimmgerät (ca. 5–25 Euro)


	Einen Satz Ersatzsaiten (ca. 12–25 Euro)


	Ein Buch zum Gitarrelernen (ca. 20 Euro) und ein Buch mit Liedern (ca. 20 Euro)


	Für E-Gitarren: Verstärker / Amp


	Effekte / Tretminen oder Multieffekte


	Kabel plus ein Ersatzkabel





Beim Kauf einer E-Gitarre darf man nicht vergessen, dass der Verstärker Teil des Instruments ist. Hier gibt es vernünftige Sets.


Gitarrenverstärker / Amplifier


Über den Kauf von Amplifier (Amp), Effekte oder Multieffekte könnte man ganze Bücher schreiben. Ich unterscheide zwischen einem Übungsverstärker / Übungsamp oder einem Verstärker für die Bühne.
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Übungsverstärker: Dieser muss nicht laut sein. Bitte denk auch an deine Nachbarn und spiel mit Kopfhörern. Mittlerweile werden für wenig Geld großartige Hybridamps (Verstärker mit digitalen Effekten) angeboten, die viele gut klingende Sounds und Effekte bieten.
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Übungsapps: Gibt es für alle Betriebssysteme. Um die Gitarre mit Computer, Tablet oder Handy zu verbinden, benötigt man ein Interface. Die Apps sind oft sehr preiswert. Damit kann man seine ersten Erfahrungen mit Effekten wie Overdrive, Distortion, Reverb (Hall), Delay (Echo), Chorus und so weiter machen. Das macht viel Spaß und kann sehr kreativ sein.


Live Gear / Bühnenequipment: Für die Bühne empfehle ich immer einen Vollröhrenverstärker, da hier die Dynamik am besten ist. Man kann aber auch über einen Multieffekt spielen. Dazu benötigt man aber einen guten Monitor oder ein In-Ear-System.


Kabel: Hier sollte man nicht sparen, denn ältere Kabel klingen oft dumpfer als neue. Kabel sollten nicht zu kurz oder zu lang sein. Mit einem Kabel mit einer Länge zwischen fünf und sieben Metern sollte man genügend Bewegungsfreiheit auf der Bühne haben, ohne sich zu verheddern. Sehr praktisch sind auch Silence Plugs. Damit kann man die Gitarre ohne Nebengeräusche aus- und einstecken.
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Gitarrenfunk: Wer sich für Funk statt Kabel entscheidet, hat die größte Bewegungsfreiheit und keinen Kabelsalat. Der Klang der Gitarre wird dabei aber verändert.
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Effekte: Bodeneffekte / Tretminen werden ab 20 Euro angeboten. Es gibt Klassiker wie den Tubescreamer oder aber teure Effekte, sogenannte Boutique Effekte. Von zu vielen Effekten würde ich allerdings abraten, denn für die Bedienung von mehr als zehn braucht man schon fast einen Ballettkurs. Außerdem bieten viele Effekte auch den Raum für viele Fehlerquellen: Jeder Effekt hat eine Stromversorgung und jeweils einen Ein- und Ausgang, also drei Verbindungen die im Zweifelsfall störanfällig sein können.


Multieffekte: Ein Multieffekte beinhaltet verschiedene Effekte in einem Gerät, zum Beispiel Overdrive, Distortion, Hall (Reverb), Echo (Delay), Chorus, Compressor und andere. Multieffekte kann man schon für unter 100 Euro kaufen.


Aber Vorsicht: Man darf nicht erwarten, dass man bei preiswerten Produkten die Qualität von teuren Geräten erhält.


Entscheide dich abhängig von Erfahrung und Geschmack für dein ganz persönliches Gear!
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Klassische Haltung mit Fußbänkchen
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E-Gitarre mit Gurt
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E-Gitarre sitzend
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Westerngitarre sitzend
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Fußbänkchen





HALTUNG


Klassische Sitzhaltung mit Fußbänkchen


Die Klassische Gitarre wird mit Fußbänkchen gespielt. Es befindet sich bei Rechtshändern als erhöhende Stütze unter dem linken Fuß. Der Oberkörper ist aufgerichtet und leicht nach vorne geneigt, wird also nicht am Stuhl angelehnt. Der Hals der Gitarre kommt dadurch näher an Körper und Kopf der spielenden Person.


Fixiert wird die Gitarre auf beiden Oberschenkeln, der rechte Arm liegt entspannt auf der oberen Zarge, der Boden der Gitarre lehnt am Oberkörper, leicht seitlich am Solarplexus. Der Hals der Gitarre ist somit stabil und sollte von der linken Hand nicht mehr gehalten werden müssen. Die Gitarre sollte gerade, nicht schräg gehalten werden, da dies dem Handgelenk der Greifhand sehr schaden kann. Eine schräge Handhaltung erhöht das Risiko für eine Sehnenscheidenentzündung. Gerade am Anfang, sieht man noch oft nach unten, um die Bünde und Töne der Gitarre zu finden. Dafür sollte man die Gitarre nicht schräg halten, sondern lieber mit dem Kopf nach vorne gehen.


Auch bei der Western- oder E-Gitarre ist Spielen mit Fußbänkchen manchmal sinnvoll. Griffe, Läufe etc. sind mit Fußbänkchen oft leichter zu lernen. Nach einiger Zeit kann das Fußbänkchen dann weggelassen werden.


Stehhaltung mit Gurt
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Gurt




Die E-Gitarre kann man sowohl im Sitzen als auch im Stehen spielen. Im Stehen benötigt man dafür einen Gurt. Ein breiter, gepolsterter Gurt ist gerade bei schweren Modellen, wie zum Beispiel einer Les Paul oder einer doppelhalsigen E-Gitarre, zu empfehlen.


Die Länge des Gurts bestimmt die Höhe der Gitarre. Generell sollte die Höhe der Gitarre ein Kompromiss aus Spiel- und Greifkomfort der greifenden Hand und Spiel- und Groove fähigkeit der Schlaghand sein. Bei Jazz- und Fusiongitarrist*innen hängt die Gitarre manchmal sehr hoch, quasi auf dem Brustkorb. Im Gegensatz dazu kann sie im Rock oder Metal auch mal bei den Knien hängen. Die meisten Gitarrist*innen hängen ihre E-Gitarre aber direkt vor den Bauch.


Manche Gitarren, wie zum Beispiel die Flying V, haben eine Bodyform, die sehr kopflastig ist. Kopflastig nennt man Gitarren, die beim Umhängen in Richtung des Kopfes der Gitarre kippen. Hier kann man mit den Pins der Gurtbefestigung experimentieren.
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HANDHALTUNG DER ZUPF-/SCHLAGHAND


Ich liebe Rituale! Rituale sind perfekt, um Dinge so zu manifestieren, dass man irgendwann ohne nachzudenken diverse Bewegungen, Haltungen, Akkorde und so weiter abrufen kann. Die folgenden Übungen helfen dir dabei, die richtige Haltung von Hand, Daumen und Fingern zu manifestieren.


Hand


Klassik / Western: Die Hand bedeckt das Schallloch.


E-Gitarre: Die Hand bedeckt den Halstonabnehmer.
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Daumen


Klassik / Western: Der Daumen (in der klassischen Notation als p bekannt) rutscht zur


Mitte des Schalllochs. Hier erhält man beim Anschlagen der Saiten einen ausgewogenen Klang.


E-Gitarre: Der Daumen rutscht zwischen Hals und mittleren Tonab nehmer.
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Finger


Klassik / Western: Die Zupffinger klappen hinter das Schallloch. Diese i m aPosition ist perfekt, da die Melodiesaiten so beim Anschlag sehr obertonreich klingen. Außerdem kommen sich Daumen und Zupffinger so beim Spielen nicht ins Gehege. Sie werden üblicherweise nach p spanischem Vorbild mit Buchstaben benannt: der Zeigefinger mit i, der Mittelfinger mit m und der Ringfinger mit a.


E-Gitarre: Die Zupffinger klappen nach hinten Richtung Steg / Bridge.
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Täglisches Ritual: Hand, Daumen und Finger




Daumenanschlag


Offen – Tirando


Der Anschlag des Daumens ist ein Impuls. Die restliche Bewegung ist ein „Ausschwingen“ des Daumens. Die Bewegung verläuft in einem kleinen Halbkreis. Sie wird so ausgeführt, dass nur eine Saite angeschlagen wird. Die anderen Saiten werden nicht berührt. Die Bewegung ist parallel zur Decke der Gitarre. Nach dem Anschlag entfernt sich der Daumen von den Saiten.


Angelegt – Apoyando Der Daumen schlägt die Saite in einer halbkreisförmigen Bewegung so an, dass er auf der nächsten Saite liegen bleibt. Die Bewegung verläuft in einem Winkel zwischen 45 und 60 Grad zur Basssaite. Sie verläuft in die Gitarre hinein. Beim Spielen von Melodien ist das eine tolle Variante, um die Saite etwas fester anschlagen zu können.
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Angelegtes Zupfen mit den Daumen.




Kleine Vorübungen zum Anschlag


Übung 1: Drehe die Gitarre um und lege sie mit der Decke nach oben auf deine Oberschenkel. Stell dir vor, dass du mit dem Daumen in einer impulsartigen Bewegung leichten Schmutz vom Boden der Gitarre wegschnippst.


Übung 2: Lege einen Stift auf die Decke der Gitarre. Schnippe den Stift mit dem Daumen so, dass er sich schnell dreht. Damit er sich schnell dreht, muss man den Daumen mit einem schnellen Impuls bewegen. Mit reiner Muskelkraft ist das nicht zu bewerkstelligen. So muss es auch beim Anschlagen der Saiten sein.
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LERNEN DER SAITEN UND IHRER NAMEN
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Die Namen der Saiten


Die Saiten der Gitarre sind ausgehend von der dünnsten und klanglich höchsten Saite nummeriert. Die Nummer der jeweiligen Saite habe ich dir in der Abbildung innerhalb eines Kreises dargestellt. Diese eingekreisten Nummern sind auch bei klassischen Stücken als Hinweis darauf zu finden, auf welcher Saite der Ton beziehungsweise die Töne gespielt werden sollen.


Die Saiten werden zusätzlich nach dem Ton benannt, der erklingt, wenn man die Saite anschlägt. Die offene, nicht gegriffene sechste Saite wird also als E6 bezeichnet, die fünfte als A5 und so weiter.


Die Saiten E6, A5 und D4 sind die Basssaiten.


Die Saiten G3, B2 und E1 sind die Melodie- oder Diskantsaiten.


Während man beim Klavier alle spielbaren Töne von der Tastatur ablesen kann, sind die Namen der Saiten (EADgbe) die einzige Information, die man über die Töne der Gitarre erfährt. Das ist übrigens bei allen Saiteninstrumenten so. Hier kommen noch zwei Eselsbrücken, um dir die Namen der Gitarrensaiten zu merken. Warum wir einmal von einer B-Saite und einmal von einer H-Saite sprechen, erkläre ich dir im zweiten Kapitel dieses Buches.


„Ein Alter Dackel Geht Braten Essen“ oder „Ein Alter Dackel Geht Hering Essen“


„Eddie Ate Dynamite, Good Bye Eddie“


Die Informationen aus der Abbildung solltest du so lernen, dass du sie ohne Nachdenken abrufen kannst. Du kannst dir die Buchstaben merken, besser noch die Noten im Notensystem.
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WICHTIG: Die Namen der Saiten sollten in deiner Vorstellung auf der Gitarre visuell sichtbar sein. Wenn die Saitennamen nur in deinem Kopf sind, ist das nur die halbe Miete.


Sechs Saiten zu lernen kann ziemlich anstrengend sein. Wenn man zweimal drei Saiten lernt, ist es einfacher. Lerne also zuerst die Basssaiten E6, A5 und D4.




	Sprich zuerst die Namen der Saiten: EAD – EAD – EAD – EAD – EAD


	Dann rückwärts: DAE – DAE – DAE – DAE – DAE


	Innerhalb von ein bis zwei Wochen wird sich ein Sprachrhythmus einstellen


	Beginne dann, jede Saite viermal mit dem Daumen angelegt anzuschlagen


	Sprich beim Anschlagen die Namen der Saiten mit


	Zuerst die tiefe E-Saite, dann die A-Saite, dann die D-Saite, dann wieder die A-Saite


	Drehe dann die Übung um: zuerst D-, dann A-, dann E- und abschließend D-Saite


	Wiederhole diese Übung täglich


	Die Namen der Saiten sollten für dich nach ein bis zwei Wochen auf dem Kopf der Gitarre visuell ablesbar sein


	Lerne dann die Melodiesaiten G, B und E nach dem gleichen Prinzip.
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Visualisieren: Mentales Üben


Schließe die Augen und stelle dir den Gitarrenhals vor. Schreibe mit deinem virtuellen Stift die Namen der Saiten auf den Kopf der Gitarre. Wiederhole diese Übung ein- bis zweimal am Tag. Sind sechs Saiten zu viel Information auf einmal für dich, mache die Übung zuerst mit den Basssaiten E, A und D, dann mit den restlichen Saiten (siehe Übung oben).


Man kann die Bewegung des Daumens auch simulieren, als hätte man eine Gitarre zur Hand. Mentales Üben eignet sich quasi für jeden Ort und jede Zeit und sollte dazu führen, dass man irgendwann alle musikalischen Informationen vom Griffbrett ablesen kann.


Würfelspiel: Die Saiten sind von 1 bis 6 nummeriert.


Würfle einmal und sprich den Namen der Saite. Im abgebildeten Beispiel würde man nun den Namen der hohen E-Saite sprechen: E1.


Dieses Spiel benutze ich öfter, vor allem bei Kindern und Jugendlichen. Auch im Gruppenunterricht macht diese Übung viel Spaß und der Lerneffekt ist groß.
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DAS STIMMEN


Stimmen mit Stimmgerät / Tuner


Praktische Klemmtuner sind eine preisgünstige Variante, um die Gitarre schnell und perfekt zu stimmen. Spoiler: Stimmen lernt man, indem man es immer wieder macht. Bei Auftritten kann es schon mal vorkommen, dass man die Gitarre vor jedem Stück wieder neu stimmen muss, das heißt. bei manchen Auftritten stimmt man 40–70 Mal.
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Stimmgeräte enthalten oft viele verschiedene Funktionen:




	Stimmen für G (Gitarre), V (Violine), U (Ukulele), B (Bass), C (Chromatisch). In C (Chromatisch) sind alle Töne des Notensystems inbegriffen. Dies ist meine bevorzugte Einstellung. Denn ist der Tuner zum Beispiel auf Gitarre eingestellt, kann es passieren, dass bei einer größeren Verstimmung kein Ton angezeigt wird, auch wenn die Saite schwingt.


	Die Frequenz des Kammertons A liegt standardmäßig bei 440 Hertz. Oft kann man diese Frequenz für besondere musikalische Stilrichtungen verändern. Achte deshalb immer darauf, dass deine Frequenz richtig eingestellt ist.


	Das Metronom gibt dir den Takt in der gewünschten Geschwindigkeit vor


	¿, ¿¿, ¿¿¿; Mit einigen Stimmgeräten können Gitarren einen oder mehrere Halbtöne heruntergestimmt werden, wie es oft im Rock oder Metal üblich ist.


	Doppelbelegungen mancher Schalter: Eine Doppelbelegung habe ich dann, wenn ich bei einer Taste durch kurzes, langes oder mehrmaliges Drücken unterschiedliche Einstellungen am Stimmgerät vornehmen kann.
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